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Münster.  Ausgesprochenes  Mitleid  hatte  Herman  Heyenbrock
(1871-1948)  mit  dem  Proletariat  kaum.  Eher  bewunderte  der
niederländische Maler das „Heldentum“ der Industrie-Arbeiter,
die  alle  bis  dahin  gekannten  Schranken  der  Produktion
überwanden.

Der  Künstler  hielt  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts
Industrieszenen  in  Nord-  und  Westeuropa  (Wales,  Schweden,
Ruhrgebiet) für die Nachwelt fest. Dabei machte er auch für
einige  Wochen  in  Hörde,  dem  heutigen  Dortmunder  Ortsteil,
Station.

80  Heyenbrock-Bilder,  darunter  einige  Ansichten  der  Hörder
Hermannshütte  aus  der  Zeit  vor  1910,  sind  jetzt  im
Westfälischen Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte in
Münster zu sehen (bis 9. Juni, Katalog 10 DM). Seit 1910 hat
kein  deutsches  Museum  eine  solche  Auswahl  zusammentragen
können. Insgesamt soll es 1200 Industriebilder von Heyenbrock
geben.

Heyenbrock war Sohn eines Amsterdamer Bäckers. Sein Augenmerk
richtete sich denn auch zunächst auf das Handwerk, etwa auf
die  Zigarrenherstellung  (1898).  Handwerkliche  Fertigkeiten
spürte er sodann auch im industriellen Prozeß auf. Da wird –
vor allem in den frühen Serien über Bergbau – der einzelne
Arbeiter hervorgehoben, sofern er eine Tätigkeit ausübt, die
Fachwissen erfordert.
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Im  Lauf  der  Zeit  spiegelt  sich  aber  der
Industrialisierungsfortschritt  bei  Heyenbrock  darin,  daß  er
Individuen zunehmend als Statisten vor kolossalen Maschinen
darstellt. Hier ist er (vielleicht unfreiwillig) Realist.

Freilich konnte er seine grundsätzlich idealistische Prägung
nicht  verleugnen.  Sein  Fortschrittsoptimismus  bleibt
unverkennbar.  Allerdings  beschönigt  er  die  Situation  der
Arbeiter nicht durch hohles Pathos. Höchstens setzt er hie und
da  ein  paar  impressionistisch-dekorative  Spitzlichter  oder
Illuminationen auf. Generell aber stellt er die Kohle- und
Hüttenreviere jener Zeit so verqualmt und rußig dar, wie sie
eben gewesen sind. Man bekomme Staublunge, wenn man diese
Bilder nur länger anschaue, soll einmal ein Betrachter gesagt
haben.

Ein  großer  Künstler  war  Heyenbrock,  der  in  Amsterdam  als
Gründer eines (1948 aufgelösten) „Museums der Arbeit“ eine
Pioniertat  vollbrachte,  gewiß  nicht.  Man  könnte  ihn  als
getreulichen  Dokumentaristen  bezeichnen,  der  mit
gestalterischem Anspruch zu Werke ging. Diesem Anspruch wurde
er  mit  Pastellbildern  eher  gerecht  als  mit  seinen  weit
selteneren Ölgemälden. In Pastell erzielte der an schnelle
Auffassung  und  Wiedergabe  gewöhnte  Ex-Pressezeichner
lebendigere  Wirkungen.


